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Amtlicher Heit.

S

Bekan »» machung
Mittwoch und Samstag dieser Woche findet wieder

r Verkauf von Fleisch, Wurst und Schmalz statt.
Wiederoerkäufer sind bei dem Verkauf ausge¬

flossen.
Schwanheim a. M ., den 1. Juni 1915.

Der Bürgermeister:
;_ Diesen Hardt. _

Grasversteigernng.
Dienstag, den 8. Juni d. Is . wird das Heugras

t Mainwiesen an Ort und Stelle versteigert.
Beginn vormittags 9 Uhr an der Rauschbach, endi-
am Ort; hieran anschließend die Wiesen jenseits

Brücke in der Gemarkung Griesheim.
Fortsetzung der Versteigerung nachmittags2 Uhr,

innenb oberhalb der Schleuse.
Schwanheim  a . M., den 1. Juni 1915.

Der Bürgermeister
_ Diesenhardt .X

M|U

S|T11
11E|1
K|E|!

t weck
länget
ür die
leicht zef

13b
i. -

IM.

Nutzholz-Verkauf.
Montag, den 7. Juni d. 3s ., vormittags9 Uhr

nbet im hiesigen Gemeindewald eine Holzversteigeruttg
itt. Zum Ausgebot Kommen:
78 Eichenstämme mit 39,05 Festmeter.

Zusammenkunft an der Waldbahnstation hier.
Schwan he im a. M., den 1. Juni 1915.

Der Bürgermeister:
Diefenhard t.

Befarrrrtknnaiung
Die Laubstreu-Versteigerungen sind genehmigt.
Schwanheim  a . M., den 29. Mai 1915.

Der Bürgermeister:
Diese nHardt.

Äetann muchuNst
Freitag, den 4. d. Mts., vormittags 11 Uhr wird

sMähen und Einfahren des Bullenheues versteigert.
Schwanheim  a . M., den 1. Juni 1915.

Der Bürgermeister:
D i efenha r d t.

Bekanntmaazuug.
Bom 1. Juni d. Fs. ab ist die Zeit der Zuführung

des Rindviehes zur Bullenstation wie folgt festgesetzt:
Vormittags 6—7 Uhr,
Mittags 12—1 Uhr,
Nachmittags7—8 Uhr.

Schwanheim  a . M., den 31. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

_ Diesen Hardt.
Bekanntmachung

Nachdem das mit der Verminderung derSchweine-
bestände angestrebte Ziel erreicht worden ist, hat der Herr
Reichskanzler durch Bekanntmachung vom 6. Mai 1915
die Bekanntmachungen über die Sicherstellung von Fleisch¬
vorräten vom 25. Januar 1915 und diejenige betreffend
Aenderung dieser Bekanntmachung vom 25. Februar
1915 mit dem 8. Mai 1915 außer Kraft gesetzt.

Eine Enteignung von Schweinen für einzelne Ge¬
meinden oder für die Zentral-Einkaufsgesellschaftm. b.
H. in Berlin findet demgemäß nicht mehr statt. Infolge¬
dessen ist auch das Enteignungsrechtund die Ankäufe für
die Zentral-Einkaufsgesellschaft aufgehoben und das Uni-
legnngsverfahren auf die Kreiskommunalverbände ein¬
gestellt worden.

Ich mache die Landwirte hierauf besonders aufmerk¬
sam, da die Gefahr besteht, daß trotz der Aufhebung
immer nvch Händler versuchen werden, unter Hinweis
auf die angeblich drohende Enteignung, Schweine an sich
zu bringen, um sie alsdann mit übermäßigem Gewinn
auf dem Markt abzusetzen.

Höchst a. M., den 23. Mai 1915.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Sch wa nheim  a . M., den 29. Mai 1915.

Der Bürgermeister:
D i efe» ha r dt.

Bekanntmachung.
Jede widerrechtlicheAneignung von militärischen

Ausrüstungs- und Beutestücken wird nach dem Reichs¬
strafgesetzbuch als Diebstahl oder Unterschlagung mit Ge¬
fängnis bestraft. Wer sich widerrechtlich Beute- oder
Ausrüstungsstücke aneignet, erwirbt kein Eigentum daran
und kann es auch nicht durch Verkaufen oder Verschenken
an andere Personen übertragen. Die Militär- und Zivil¬

behörden sind deshalb zur Beschlagnahme befugt. Wer
solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an sich
bringt, kann sich dadurch der Hehlerei schuldig, machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend
gewarnt und hiermit die Aufforderung verbunden, alle
bisher aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig
in Verwahrung gehaltenen oder erworbenen Ausrüstungs¬
oder Beutegegenstünde unverzüglich an die Ortspolizei¬
behörde zur Weitergabe an die Militärpolizei des Gou¬
vernements Mainz abzuliefern. Wer ohne Befugnis im
Besitz solcher Stücke betroffen wird, setzt sich und die an
der Aneignung etwa Mitbeteiligten der Gefahr unnach-
sichtlicher strafrechtlicher Verfolgung aus.

Mainz,  den 11. Mai 1915.
Gouvernement der Festung Mainz.

Wird veröffentlicht.
Sch wanheim  a . M., den 29. Mai 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhard t.

Die Verfügung über Miel- und Pacht-
zinsforderungen.

Dem Reichstag ist vom Bundesrat der Entwurf
eine-r neuen Gesetzes zugegangen, welche die Verfügung
der Grundbesitzer über Miet- und Pachtforderungen mehr
als bisher zu Gunsten der Hypotheken- und sonstigen
Realgläubiger einschränken soll. Unter dem bisher gelten¬
den Recht find infolge unlauterer Verfügungen über der¬
artige Forderungen Mißstände zutage getreten, deren Be¬
seitigung im Interesse eines gesunden Grundkredits
dringend geboten schien. Das geltende Recht ließ dem
Grundeigentümer in zu weitem Umfang freie Hand, über
derartige Einkünfte zu verfügen. Namentlich bei städ¬
tischen Mietsgrundstücken wurden immer häufiger und
oft noch kurz vor der Beschlagnahme des Grundstücks
die Mieten von dem Hauseigentümer abgetreten oder von
Nicht-tzypothekengläubigern gepfändet, und dadurch hatte
derjenige, der das Grundstück gegen Hypothek beliehen
hatte, das Nachsehen, trotzdem doch diesem in erster
Linie die Erträgnisse eines Grundstückes haften müßten
und auch tatsächlich nach der Vorschrift des § 1123 Bürg.
Gesetzbuch hafteten. Aber das bisherige Gesetz gestattete
es dem Eigentümer über die Mieten ustv. usw. zu ver-

Der Kerr von Imhoff.
Roman von M. Weidenau. 10

Ohne in seine Frau verliebt zu sein — er hatte im Drang
« Geschäfte überhaupt noch keine Zeit gefunden, sich zu
»ttlieben, — fühlte er sich doch an ihrer Seite so weit ganz
Mieden, obwohl er bald genug erkannt hatte, daß sie in
Mg« Beziehuiig nicht an ihn heranreichte, daß sie aber

n e‘tie gutmütige Person war . die nur Freude in ihrem HauS-
* lalle, an hübschen Toiletten und blitzenden Steinen hatte

«"d ihre -Diele freie Zeit zu Besuchen bei gleichgesinnten
litrundinnen oder Einkäufen in den eleganten Stadtgeschäften
"«wendete. Mit fast kindischer Freude zeigte sie dann ihrem
«am,e die seidenen Stoffe oder kostbaren Hüte die sie um
s'urez Geld erworben hatte, und merkte gar nicht, daß er
'kn kindischen Freudenansbrüchen stets nur Schweigen ent-
Mibrachte, was einer klügeren Frau sicherlich Anlaß zum
^»fm gegeben hätte.

»Hoffentlich wird sie ernster werden, wenn einmal ein
iflnb da ist." meinte Berkow deS öfteren zu seinen Schwie-
altern, die ihm lachend entgegneten, er möchte sich glücklich
kskii, wenn er an seiner Frau nichts Schlimmeres zu
'"ln habe.
Und das Kind kam — ein Mädchen — ohne daß jedoch
toius Hoffnung in bezug auf seine Frau sich erfüllt hätt^

die junge Mutter wollte mit der Kleinen — statt sich
Aich mit ihr zu beschäftigen — wie mit einer reizenden
"tt'e spielen.

>Das geht nicht, meine Liebe." sagte Herr Berkow im
»Hefte,, Tone zu der jungen Mama , „dies Kind ist keine

Mpe, die nur da ist, um 'ste reizend zu kleiden und mit
"SU tändeln, Du wirft erlauben, daß ich mich um uiisere

Gabriele annehme."
Bitterböse daß man ihr das entzückende Spielzeug ans

J  Hände» nehmen wollte, beklagte sich die junge Frau, be,
Mutter: „Er ist ein Tyrann , er will mir meme fuße

""" nehmen." klagte sie zürnend.
. »Aber. so sei doch froh. Närrchen, wenn man Dir eine
" Swtze Mühe abnimmt, " enigegnete die Frau , die S

einstens mit ihrer Tochter auch nicht besser gemacht hatte.
„Laß doch Emil die Freude, sich mit der Kleinen abzu-
quälen . llebrigens dürfte ihm die Rolle eines Kindermädchens
bald zu dumm werden."

Aber sie wurde ihm nicht zu dumm, wie die Frauen bald
erkennen mußten.

Alles, was Emil Berkow an Liebesfähigkeitund HerzenS-
wärme besaß, weihte er seinem Töchterchen und , während
Frau Berkow sich immer mehr und mehr nur um den aller¬
dings großen Haushalt bekümmerte und ihrem Hang nach
eleganten Toiletten nachgab, schlossen sich Bater und Tochter
immer inniger an einander an. Der ernste Geschäftsmann,
der Großkaufmann, dessen Name in der Geschäftswelt besten
Klang hatte, legte in der Kinderstube seine strenge Miene
ab und wurde der zärtlichste Vater, den nian sich nur denken
konnte. Er bekümmerte sich unt die kleinsten und geringfü¬
gigsten Dinge im Leben des Kindes, sorgte für alles und
bewachte selbst dessen Schlaf. Frau Berkow sah dies alles
zuerst mit kritischen Blicken an. dann aber wollte sie Ein¬
wendungen niachen, dies oder jenes tadeln , als jedoch Herr
Berkow jede fernere Einmifchniig sich energisch verbat , ent¬
hielt sie sich jeder iveiteren Einrede, nach außen die beleidigt«
Gattin und gekränkte Mutter spielend, im Innersten jedoch
froh, einer so großen Sorge , wie die Erziehung eines Kindes
sie.mil sich bringt, loS zii sein.

Als Gabriele heranwuchs, überwachte der Vater auch ihre
Studien , unterhielt sich mit ihr über die verschiedensten Dinge,
besuchte, wenn er sich von seinen vielen Geschäften loS»
machen konnte, mit ihr Knnstansstellnngen und Museen, kurz,
ließ es sich in jeder Beziehung angelegen sein, ihren Geist zu
bilden, ihrem Seelenleben eine ernstere Richtung zu geben,
als dies in der Regel bei jungen Mädchen der Fall ist.

Auf diese Art gestaltete sich das Verhältnis zwischen
Vater und Tochter immer inniger und intimer , indes Frau
Berkow ganz in der Sorge um den Haushalt und ihre Toi¬
letten für sich und Gabriele anfging.

Als das junge Mädchen, dessen feine, sauste, fast ma¬
donnenhafte Schönheit überall, wo sie sich zeigte, Bewun¬
derung erregte, eines Tages mit dem Vater eine Spazierfahrt
machte, schaiue sie ihn ernst und forschend au.

„Was schaust Du mich so merkwürdig an ?" fragte Herr
Berkow lachend.

„Weil ich finde, daß Du bleich und müde auSstehst, Papa.
Du überarbeitest Dich."

„Du kennst ja meinen Wiinsch, den Traum meines Le¬
bens, Dick, mein Liebling, einstmals als Millionärin zn-
rückzulaffen," entgegnete er mit zärtlichem Blick.

„Aber Du weißt auch, Vater , daß ich lieber arm und
glücklich sein wollte, als reich und vielleicht unglücklich. Du
sollst Dich nicht so abhetzen, sondern Dich mehr schonen."-

„Der Reichtum, mein teures Kind, ist eine nicht zu unter¬
schätzende Macht und vielleicht wirst Di» mir einst danken,
wenn ich Dir nach meinem Tode ein paar Millionen hinter¬
lassen kann."

Gabriele? sanfte, blaue Augen stillten sich mit Tränen
und sie schmiegte sich an die Seite Berkows.

„Warum sprichst Du von Deinem Tode, Papa ? Weißr
Du nicht, daß Du mein einziger Freund in dieser Welt bist?
Was würde Deine Gabriele ohne Dich anfangen ?"

„Mein Kind," entgegnete Herr von Berkow in tiefer Rüh¬
rung , „an meine Stelle wird einst ein anderer treten."

„Nein, nein, nie !"
„Kleine Törin . Dit bist nicht geschaffen, um allein und

ungeliebt durchs Leben zu gehen. Gott gebe, daß ich den
Tag erlebe, Dich in der Hut eines edlen und Deiner wür¬
digen Gatten zu sehen, denn, dem Himmel sei es geklagt, an
Deiner Mutter wirst Du keinen Halt und keine Stütze finden."

Diesem innigen Wunsch wurde keine Erhörung . Kaum
ein halbes Jahr nach jener Unterredung sank Herr Emil Ber¬
kow infolge Ueberanstrengnng aufs Krankenlager, von den,
er sich nicht mehr erheben sollte.

So lange Gabriele an dem Schnierzenslager des angebe-
teten Vaters wachte und ihn mit hingedendster Treue pflegte,
hielt sie sich tapfer und zeigte dem Leidenden ein fast heiteres
Antlitz; als sie jedoch seinen letzten Segen und seinen letzten
Kuß empfing, als alles vorüber war . brach sie mit dumpfe,
verzweifeltem Aufschrei neben dem Toten in die Knie.

„Vater, mein einzig geliebter Vater ! Warum gingst Du
von Deiner Gabriele ?" flüsterten immer wieder ihre zuckenden
Lippen. 213,20



fügen , solange diese nicht zu Gunsten eines Hypotheken-
gläubigers durch Zwangsverwaltung in Beschlag genom¬
men waren . Selbst im Falle der Beschlagnahme konnte
ein Hypothekengläubiger die anderweitige Zession von
Mieten , wenn sie nur vor der Beschlagnahme erfolgt war,
nicht anfechten , selbst wenn auch schon die Miete für das
zur Zeit der Beschlagnahme laufende und auch das noch
folgende Kalendervierteljahr anderweit zediert war . Die
Mietseinkllnfte konnten mithin selbst einem Hypotheken-
gläubiger , der dieselben gerichtlich hatte beschlagnahmen
lassen , erst immer nach längerer Zeit , z . B . die Beschlag¬
nahme kurz nach Beginn eines Quartals stattgefunden,
fast nach 2 vollen Quartalen zufließen . Aehnlich war bisher
die Rechtslage bei der Zwangsversteigerung eines Grund¬
stücks . Dem Ersteher eines solchen gebühren die Miets¬
erträge erst vom erfolgten Zuschlag (Eigentumsllbergang)
an , er muß daher alle vorherigen Verfügungen des Grund¬
eigentümers über Mieten anerkennen und zwar selbst
dann , wenn der Mietzins für das zur Zeit des Zu¬
schlags laufende und das folgende Quartal abgetreten
war . Die Schädigung des Gläubigers liegt auf der Hand,
wenn dieser genötigt ist , zur Rettung seiner Forderung
das Grundstück selbst zu erstehen . Die bisherige Rechts¬
lage übt auch insofern cir>c ungünstige Wirkung aus , als
sie den Kreis der Bieter beeinflußt , die natürlich bei
ihrem Gebot doch mit der erfolgten Vorausgabung der
Mieten rechnen . Das Meistgebot bleibt dann eben ent¬
sprechend geringer und die Hypothekcngläubiger sind in¬
direkt benachteiligt . Ein berechtigtes wirtschaftliches Be¬
dürfnis besteht aber überhaupt nicht , Vorausoerfügnnge»
über Mieten so lange , mitunter sogar zweimal zwei Ka¬
lendervierteljahre zum Nachteil der Hypothekengläubiger
in Wirksamkeit zu lassen . Letzterer Fall trat beispiels¬
weise häufig ein , wenn Zwangsversteigerung und Zwangs¬
verwaltung nebeneinander betrieben wurden . Für derar¬
tige Zustände bestand also nicht nur kein wirtschaftliches
Bedürfnis , da sie den Hypothekenschuldner zu einseitig ge¬
genüber dem Pfandgläubiger des Grundstücks begünstig¬
ten , sondern dieser gesetzliche Zustand war sogar geeignet,
unlauteren Mietsabtretungen Vorschub zu leisten.

Der Weg , den das neue Gesetz nun einschlagen soll,
um den erwähnten Unzuträglichkeiten für die Hypo¬
thekengläubiger zu begegnen , verläuft in der Hauptsache
in einer erheblichen Abkürzung der erwähnten Fristen,
bis zu denen Verfügungen des Eigentümers bisher gültig
waren . Schon früher waren in Preußen diese Fristen
kürzer , erst das Bürgerliche Gesetzbuch hat sie verlängert,
ersteres soll nun wieder Rechtens werden . Die ausnahms¬
lose Ausdehnung der Giltigkeit der Mietszessionen , nicht
bloß auf das zur Zeit der Beschlagnahme gerade laufende,
sondern auch noch auf das folgende Quartal wird ' durch
das Gesetz beseitigt . Nur wenn die Beschlagnahme des
Grundstücks oder der Zuschlag in der Subhastation inner¬
halb des letzten halben Monats eines Quartals erfolgt,
ist die Zession des Grundeigentümers vom Hypotheken¬
gläubiger auch für das folgende Quartal anzuerkennen,
sonst nicht . Diesey ., Ausweg mußte der neue Gesetzentwurf
wählen . Bei einer allgemeinen Einschränkung der Giltig¬
keitsfristen für Mietszessionen nur auf die Zeit bis zum
Ablauf des zur Zeit der Beschlagnahme gerade laufenden
Quartals , nicht darüber hinaus , mußte man im In¬
teresse der Grundstücksmieter Abstand nehmen . Hat
nämlich , was häufig vorkommt , der Mieter die Miete
schon einige Tage vor Fälligkeit entrichtet , so würde der
bei derartiger gesetzlicher Regelung der Gefahr ausgesetzt
sein , den ganzen Vierteljahrsbetrag nochmals zahlen zu
müssen , wenn noch vor Quartalswechsel Beschlagnahme
erfolgt . Um diesen Bedenken zu begegnen , empfiehlt es
sich , in Fällen , wo die Beschlagnahme im letzten halben
Monat des Quartals erfolgt , die Giltigkeit der Miets¬
zession auch noch auf das folgende Quartal zu erstrecken.
Dadurch wird erreicht , .daß einesteils der Grundeigentümer
in der Lage bleibt , von Mitte des letzten Quartalsmonats
ab sich durch Abtretung von Miet - oder Pachtgeldern
etwa nötigen Kredit zu verschaffen , andrerseits besteht
für Hypothekengläubiger deren Zinsen am Quartals¬
termin fällig werden , die Möglichkeit , beim Ausbleiben
der Zinsen sich durch sofortige Einleitung gerichtlicher
Zwangsmaßnahmen den Miets - oder Pachtzins schon
vom folgenden Quartal zu sichern . Diese .Regelung , die
von Vertretern sowohl der Hypothekeninteressenten wie
auch der Grundbesitzer befürwortet morden ist , dürfte
somit allen Anforderungen des Verkehrs Genüge leisten.
Um diese gesetzliche Neuregelung durchzuführen , war die
Abänderung der § § 573 , 574 , 1123 , 1124 des Bürgerl.
Gesetzbuchs sowie des § 21 der Reichskonkursordnung
erforderlich.

Außerdem wird durch das neue Gesetz im Interesse
der Hypothekengläubiger auch das Zwangsversteigerungs¬
und Zwangsverwaltungsgesetz abgeändert : nicht mehr erst
mit dem Zuschlag des Grundstücks , sondern schon mit
seiner Beschlagnahme soll die Frist zu laufen beginnen,
innerhalb welcher Vorausverfllgungen des Grundeigen¬
tümers über Mieten nur giltig bleiben , mit anderen Wor¬
ten , die Frist läuft also eher ab als bisher , wiederum ein
Vorteil für die Hypothekengläubiger.

Es darf bestimmt gehofft werden , daß die Verab¬
schiedung dieses Gesetzes in der gegenwärtigen Session
des Reichstags zu einer Gesundung des Grundkredits
beitragen wird , denn die bisherigen Verhältnisse hatten
mehr und mehr zu einer wachsenden Zurückhaltung der
Kapitalistenkreise gegenüber Grundstücksbeleihungen zu
zweiter oder späterer Stelle , mithin teilweise zu einer ge¬
wissen Kreditnot der Grundeigentümer geführt.

Verwundet und nicht aufgefunden.
Das grausamste Schicksal , das unsere Lieben im

Felde treffen kann , ist wohl , verwundet und nicht auf¬
gefunden zu werden . Wenn Dämmerung und Nebel das
Schlachtfeld decken , dann beginnt die Not , der unerträg¬

liche Jammer der vielen , vielen Verwundeten , die sich
mit letzter Kraft vor dem mörderischen Feuer in einem
Graben , in dichter Hecke in Sicherheit brachten und die
trotz aller Umsicht , alles Eifers von den Sanitätskolonnen
nicht gefunden wurden.

Der Mensch selbst kann da , so wird uns geschrieben,
wenig mehr tun , aber er hat einen Freund , von altersher,
dem jetzt die bewunderungswürdige Rolle zufällt , die
Verwundeten aufzusuchen und ihr Versteck seinem Führer
zu zeigen ! Das ist der Hund , der Sanitätshund , der
mit fabelhaftem Instinkt und einer hohen Intelligenz
seine Pflicht erfüllt und der in diesem Kriege bereits
vielen braven Streitern das Leben gerettet hat , die sonst,
nicht aufgefunden , an ihren Verletzungen elend zu Grunde
gegangen wären . Eng sind die Grenzen , die uns Daheim¬
gebliebenen erlauben , an dem Gelingen der herrlichen
Tat da draußen , für die unsere Helden ihr Blut einsetzen,

von ferne mitzuhelfen . Darum heißt es , jede Gelegenheit,
die solche Hilfe gestattet , restlos ausnützen in Hinsicht
auf die nie abzutragende Schuld unseren Kriegern gegen¬
über . Und wieder einmal bietet sich Gelegenheit : Der
„Deutsche Verein für Sanitätshunde ", unter dem Pro¬
tektorat des Großherzogs von Oldenburg , plant für die
nächsten Tage und Wochen einen Hausverkauf seiner
Wohlfahrtspostkarten mit den besten und neuesten Bild¬
nissen unseres Hindenburg und seines getreuen Helfers
Ludendorff . Der Herr Landrat Klauser hat in dankens¬
werter Weise die Erlaubnis für den ganzen Landkreis
Höchst erteilt.

Der Ertrag fließt dem Verein zu und ist bestimmt,
neue Sanitätshundeführer mit ihren treuen Tieren aus¬
zurüsten und diejenigen , die bereits draußen seit Monaten
ihrer schweren Pflicht nachgehen , ständig für ihren
segensreichen Dienst bereitzuhalten . Niemand weise die
Damen , die den Verkauf ausüben , zurück ! Sagt nicht,
ihr hättet schon geholfen ! Die draußen sagen auch nicht:
wir haben fchon gekämpft ! Sie kämpfen weiter und gehen
immer wieder für Euch in die Schlacht ! Bedenkt , daß es
vielleicht gerade einer Eurer Lieben ist , dem Ihr damit
unbewußt helft , ihn Euch zurllckgewinnt für die kom¬
mende herrliche Friedenszeit , ihn , der übersehen von den
Sanitätskolonnen , sich hilflos in qualvollen Schmerzen
schon verloren glaubt , und durch eines Hundes Spürsinn
gerettet wird.

Der Krieg.
Tagesbericht vom 31 . Mai.

Großes Hauptquartier,  31 . Mai . (W . B.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Gestern versuchten die Franzosen , sowohl nördlich

Arras , wie im Priesterwalde mit starken Kräften unsere
Front zu durchbrechen . Bei Arras hatte sich der Gegner
auf d er Front Neuville — Roclincourt in den letzten
Tagen durch Sappen herangearbeitet . Ein Angriff auf
dieser Linie wurde daher , nachdem alle Versuche , uns
weiter nördlich aus unseren Stellungen zu drücken , miß¬
lungen waren , erwartet . Er erfolgte gestern Nachmittag
nach stundenlanger - Artillerie -Vorbereitung und führte
durch die Tapferkeit rheinischer und bayerischer Regi¬
menter zu einer gänzlichen Niederlage des Gegners . Seine
Verluste sind außergewöhnlich hoch . Im Priesterivalde
gelang es den Franzosen nur in einige vorgeschobene
schwach besetzte Gräben einzudringen . Im übrigen ist
auch hier der feindliche Angriff gescheitert.

Bei Ostende schoß eine Küstenbatterie einen feind¬
lichen Flieger ab.

Der Eisenbahn -Viadukt von Dammerkirch ist gestern
von unserer Artillerie mit wenigen Schüssen wieder zer¬
stört worden , nachdem es den Franzosen nach monate¬
langer Arbeit vor einigen Tagen gelungen war , ihn ge¬
brauchsfertig zu machen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In den Kämpfen bei Przemysl schoben sich die

deutschen Truppen gestern näher an die Nord - und Nord-
ostfront heran.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch -ungarische Tagesbericht
Wien,  31 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart 31 . Mai 1915 mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern Vormittag wurde der Angriff eines Alpini-

Regiments auf einem Abschnitt unserer Befestigungen auf
demPlateau von Lavarone blutig abgewiesen . In der
Gegend nordöstlich Paneveggio begann eine feindliche
Abteilung zu schanzen , ging aber vor dem Feuer unserer
Patrouillen sofort zurück.

An der kärntnerischen Grenze fanden kleinere , für
unsere Waffen erfolgreiche Kämpfe statt . Oestlich Karfreit
versuchte der Feind vergeblich , die Hänge des Ken zu
ersteigen.

In den Geschlltzkampf im küstenländischen Grenz?
gebiet begann unsere schwere Artillerie einzugreifen.
Russischer Kriegsschauplatz.

Am San und östlich des Flusses haben gestern keine
ernsteren Kämpfe stattgefunden . An der Nord - und an
der Südwestfront von Przemysl , sowie am oberen Dnjestr
wird gekämpft . In der Gegend von Stryj erstürmten
verbündete Truppen in heftigem Kampfe mehrere Ort¬
schaften und eroberten eine russische Batterie.

Die sonstige Lage im Nordosten ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v . Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Aufruf des Landsturms.

Berlin,  31 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .)
Sonderausgabe des „ Reichsanzeigers " veröffentlicht
kaiserliche Verordnung über den Aufruf des Landst .̂
1 . Aufgebots , soweit sie nicht schon durch die 'jw
nungen vom 1. August und 15 . August 1914 aufg^
sind , aufgerufen pverden . Die ,«Anmeldung der Aufgeru^

®tal„aä!
roii

zur Landsturmrolle hat nach näherer Anordnung »
Reichskanzlers zu erfolgen . Diese Verordnung findet
die kgl . bayerischen Gebietsteile keine Anwendung,
tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft . »
Grund dieser Verordnung wird durch eine Bek^
machung des Stellvertreters des Reichskanzlers
Kenntnis gebracht , daß die im Inlande sich aufhalten^

§o»
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zöjährjvtiiium » yvuiuuji , uuy uu im ouumut | iuj uu ,
Aufgerufenen sich , soweit noch nicht geschehen , bei I! rVj

dl tt  bei d
*Jurch

Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes in der Zeit vom

Juni bis einschließlich 10 . Juni 1915 zur LandsturiiiroAO ^ u
anzumelden haben , und daß die Aufgerufenen , die sich in5  gj, t
Auslande aufhalten , sich , soweit möglich und noch „u ^ ^
geschehen , alsbald schriftlich oder mündlich bei den jw ® toi
scheu Auslandsvertretungen zur Eintragung in besontzl ^ D011
von dieser zu führende Listen zu melden haben . ^

Ein Armeebefehl des Erzherzogs Friedrich. welche

Wien,  31 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Aus ^ Mi . J1
Kriegspressequartier ivird gemeldet : Der Armee -Lh , -
Kommandant Erzherzog Friedrich hat am 29 . Mai «erschchi

Armeebefehl erlassen , in dem es heißt : An der erfolgreich ^ !. dei
Mai -Offeniive der verbündeten Armeen bat die 106 >*1Mai -Offensive der verbündeten Armeen hat die 106 . La^ 5®1"
sturm -Infanterie -Truppen -Division einen hervorragend $ $ reu
Anteil genommen . Sie hat durch die glänzenden Mach
und Kampfleistungen den Beweis erbracht , daß die Trw n®n5' e.)1
pen dieser neuformierten Division , die sich bereits in l  i» tcrla ''
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Verteidigung vorzüglich bewährt hatten , gleich iperoot
ragendes auch im Angriff zu leisten vermögen . Der L  l en
Herzog spricht der Division , insbesondere den Landstun , Ä mll!
Infanterie -Regimentern Eger Nr . 6 , Letschen Nr . fl
Neusandec Nr . 32 , für ihr beispielgebendes und tod«
mutiges Verhalten , für ihren hervorragend guten <
und ihre Leistungsfähigkeit Dank und Anerkennung ®
und erklärt , er werde an den Kaiser die Bitte um ei>
besondere Auszeichnung für die genannten heldenmütig!
Landsturm -Regimenter richten.

Die Verbrechen der Russen in Ostpreußen.
Königsberg  i . Pr ., 31 . Mai . (Priv .-Tel.

Frkf . Ztg . Ctr . Frkft .) Der seit Ende August verschwH^ furter
dene 79jährige Landschaftsrat Maut von Insterburg wuy mg nach
jetzt mit vier anderen Personen bei der Feldbestellung , U 1.6'
Stallupönen tot aufgefunden . Wie die Verwundung ! »die F
zeigten , wurde Maul von den Russen , welche seine Ä Mng
sitzung niedergebrannt und verwüstet hatten , erschlag !, iren Bie
Maul hatte sich damals nach Stallupönen begeben , « ichnung
die Frau eines Sohnes , der im Felde steht , in Sicherh « chhbare
zu bringen . Seither wurde er vermißt . Man hatte dich
angenommen , daß Maul nach Rußland verschieß
worden sei.

200000 , Krirgshelden ".

Lugano,  31 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) D«
Vorbilde d 'Annunzios , den Kriegshelden zu spielen , oh»
Gefahren zu bestehen , wollen nach einer Zeitungmeldm
etwa 200000 Italiener folgen , welche dem Kriegsnmi
terium ihre Dienste als Schreiber , Boten , Köche , Bäck«

tiaä Gel
em We
Achtung
Men!
itn ruui
i. Da
ranffur
lug mii
{fallem
inigl. 9

Elektriker , Krankenpfleger und dergleichen angebotl,
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Schwedens Erbitterung gegen England.

Stockholm,  31 . Mai . (W . B . Nichtamtlich!
„Svenske Dagbladet " weist in einem scharfen Leitartikel bei, 6
auf die wachsenden Schwierigkeiten hin , die England da Ie [Sit
schwedischen Seehandei bereite und erklärt , es sei
wendig , daß die schwedische Regierung energische Vorstei mrhtim
lungen in England erhebe . Es genüge absolut nicht , pri» >»l der ,
zipielle Protestnote zu überreichen . Die unbefugten Ei»- mgspr
griffe in den schwedischen Seehandel müßten einen solche! « zogen.
Widerstand finden , daß es klar würde , daß die Schwede« eUebur
sich nicht als Spielball reiner Willkür behandeln lasse» Wabe'

Der Seekrieg.
Don einem deutschen U-Boote versenkt.

Brest , 31 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Meldu »! luftf fte^
der „ Agence Havas " . Von einer Patrouillenfahrt heim- ( j, er Ö£
kehrende Torpedoboote haben die Besatzungen des "
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Schiffes „ Cysne " ( ? Cygne ) , welche an der Küste
Finisterre von einem deutschen Unterseeboote oerienkt
worden waren , auf ihren Booten geborgen und M
gelandet.

' Weitere Opfer der Unterseeboote.

Amsterdam,  31 . Mai . (Priv .-Tel . der Frkf . R ilchäft s:
Ctr . Bin .) Reuter meldet aus London : Das Dampfschi '! nötberin
„Tullocmoor " wurde am 28 . Mai auf der Höhe vo» i» Gärte
Onejsant durch ein deutsches Unterseeboot torpediert und tutne f[
in den Grund gebohrt . Die Besatzung in Barry an Laim» Ihr
gebracht . Die „Tullocmoor " maß 3520 Tonnen , gehört" l sie ni
nach London und war unterwegs von Genna nach den>»eit {jQi,
Tyne. "ngsirü

London,  31 . Mai . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg ., 3 »' >un es
dir . Ctr . Bln .) Nach einem Lloydbericht aus Quessa »! Mich1(5 Bertepassierte dort das französische Boot „ Dixi " mit BesM
mung nach Brest . Es hatte die Besatzung des engliW " schütz
Dampfschiffes „ Glenlee " an Bord , das auf dem M ">« n
von Cardiff nach Aden durch ein deutsches Unterseeboot er_Kol>l
zum Sinken gebracht morden war . Die „ Glenlee " makMhrljq
4140 Tonnen und gehörte nach Glasgow . w »>

London,  31 . Mai . (Priv .-Tel . der Frkf . bT feit
Indirekt , Ctr . Bln .) Das Dampfschiff „Ping Suey " "" a%n
der China Mutual Steam -Navigation Co . in LivA °!t •

schon

wurde auf der Rückreise von Batavia mit kostbarer
ung im Kanal durch deutsche Unterseeboote verfolgt M iu h?



/Rtfliiötc» beschossen . Es gelang dein Schiff jedoch,
»ach Plymouth zu kommen . Ein Mann der Be-

’ ,̂urde verwundet
Ein französisches Torpedoboot gesunken.

Ko» sta " t i n o p e l , 31 . Mai . (W . B . Nichtamt-
Hestern scheiterte ein französisches Torpedoboot , das

'S 2 »er Küste des Vilajets Smyrna vor dem Hafen Kusch-i >VW! 4V" — -- *- - w ~ v v..» *yvi | vu -•v44|w; -
^ . Beobachtungen anstellte , in der Nähe des Kaps Ii-

Lokale Nachrichten.

>et.

5 ÄjShnges Arbeiterjubiläum . Am 28 . Mai waren
tenb{ aam  verflossen , seit Herr Johann Nikolai als Ar-
' jj ^ bei der Baufirma Mathias Raab dahier beschäftigt

i den Vorsitzenden des hiesigen Lokal -Gewerbe-
M' - . iirSi ) tnm ht0 HIHI hoj * nnv.
in*

et
oin
rnto wurde ihm die von der Handwerkskammer ver-
!ichj Ehren -Urkunde überreicht.
>nid Gartenfest am Fronleichnamstage. Wie in früheren

bet) wird auch Heuer am Fronleichnamsfest nach-
onbeiL ' von 4 Uhr an ein Gartenfest und zwar im Eollv-

Wn Garten stattfinden . Die Bataillonskapelle der
^lche auch die Prozessionsmusik stellt , wird Kon-

9St  tit ClIC Svi *m tT . . . . . X -
sitMen : auch ist in anderer Weise , durch Knabenchöre,

Erspiele usw . für Unterhaltung gesorgt . Die Ein-
lerschaft Schwanheims ist hierzu freundlichst einge='i ntTm/ Wl 4| 4 LJ 4V4 Q44 | 4. V44l l V4IW.J | 4 1 l | l IJ ~

'.7 . Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert
e,%te statt.

Zrstreuen der Straßen . Trotz der Mahnung des
Pn'IjiKile statt.
' uni jeftreuen WM . JL .,
f n“! ^ ßjchen Ordinariates , in biefem Jahre am Fron-

Msfest das übliche Bestreuen der Straßen mit Gras
Zerlassen, ist man hier allgemein der Ansicht , daß

" "li .« großen Vorrat an Grünfutter das Bestreuen der
wie seither vorgenommen werden kann ; es kann

,tI  großen Vorrat an Grünfutter das Bestreuen der
I
t
!

I_
^ ® An ) gewann am Sonntag „Äntinous " aus dem

^ len wie leiryer vorgenommen weroen kann ; es kann
ri,, ‘ Ji minderwertiges Gras (Schilf und Riedgras ) dazu

ut“; lt4 et werden.
tnv Des Fronleichnamsfestes wegen gelangt die nächste

y  mner unserer Zeitung am Samstag zur Ausgabe.
" Pferderennen. Bei den Rennen in Hoppegarten

. QT^ 11 4 . . ^ S4.. _

| der Herren v. Weinberg das Hauptrennen des
fr  das mit 26"OOO Mark dotierte Henkelrennen.
m gewann i,,Lotty " aus Demselben Stalle das Straus-
^ennen (4000 Mark ) .

I. j; me Sdiweistepreife haben auch gestern auf dem
hwU Wer Viehmarkt immer wieder einen erheblichen
wuy mg nach oben gemacht und sind für 1. Qualität bis
mgi flf. 1 60 pro Pfund Schlachtgewicht gestiegen . 1 amit
mnge1 die Frankfurter Säue sich ein Ansehen und eine
e K ftrllung ihrer Art verschafft , daß sie in die Klasse der
ilagti tten Biecher" aufgerückt sind und die bisherige niedrige
n, l« ichnung Schwein etc. aus dem Schimpftvörtettexikon
,crh« chhbare Zeit gestrichen werden wird . Also hat auch
dich taS Geld einer Kreatur , der mancher seither lieber
hlest bem Wege gegangen ist, plötz' ich zur Wertschätzung

™ Achtung verholten.
Menlävdnng Ein gut gekleidetes 26 -jähriges

~ chen wurde bei Kostheim aus dem Main als Leiche
'eit.  Das Mädchen , das nervenkrank war , stammte

Wnksurt und hatte seinen Eltern vor der Abreise den
' milgeteilt , sich fre willig das Leben ,u nehmen.

stlrllene" Nsssanlscde UolKsfd>nllehrer . Bis jetzt hat
ntnflfc.:„, ĝ , gierung in Wiesbaden die Namen von 60
^lk' ichmlehrecn aus unserm Bezirk veröffentlicht , die auf

Selbe der Ehre geblieben sind. Es waren darunter
„ Freiwilliger , 2 Kriegsfreiwillig .' , 9 Musketiere

ltlichi Wehrmänner, 10  Gefreite . 21 Unteroffiziere , 4 Vize-
irtikd ebel, 6 Offizicrstellvertieter und 7 Leutnants.
&bemDie fiatllAen üngendwehrkompaflnien dt » Hrelft»

notImürben Sonntag nachmittag auf dem Exerzierplätze
orstkl lieiheima M . einer Besichtigung durch die Herren
prim ul der Jnfawerie von Galt , Generalleutnant Schuch,
(Sin MgSpräsident von Me ster, Landrat Dr . Klauser u.

olchn mzogen. Jede einzelne Kompagnie sühne eine be-
ttteben! Hebung vor , (Freiübungen , Exerzieren , Instruktion,
iafl'en («graben und Zeltebau ) und es war eine Freude,

P Wetteifer zu beobachten , der sichtlich alle beseelte.
Schluß der in jeder Beziehung gut verlaufenen Bor-

bildete ein strammer Parademarsch , bei dem die
'Quartier liegende 71er Kapelle gemeinsam mit den

.4,,., Me» der Höchster und Nieder Jugendkompagnien
:l ’ M stellte. Eüt kleiner Imbiß (Kaffee und belegte
-M. den jungen Leuten hiernach gereicht wurde,
2 « are Aufnahme.

! poiiN den brütenden Uögeln . Daß wir in meisten
rsenb! " ^ wichtigsten Gehilfen haben für einen gedeihlichen
' hier Gartenbau , sowie für den Segen unserer Felder,

äkdermann bekannt . Es ist daher unsere Pflicht,
blichen Vögel zu schützen. Das geschieht am besten.

, alles von ihnen fernhalten , was sie in ihrem
• ^ üfl stören oder hindern kann . Die gefährlichste

^^ krin ist die Katze, die als Hauskatze sich eben
voi »Gärten und im Gebüsch herumtreibl und sogar

l UIl klettert, um auf die kleinen Sänger Jagd zu
lege man gründlichst das Nebengewerbe,

d , " 'chl berufen ist. Gleich gefährlich für die
DeI j )a)te ich die Jugend , die in ihrem angeborenen

"gstrieb gar oft an der Vogelwelt sündigt . Am
n j 10 hr 60  t >ie' denen die Eltern eine Vogelflinte kau-

esinn Mich zur Spatzenjagd , die aber unbarmherzig
s!/ !". .keuchtet wird , was da .. kreucht und fleugt " .
l tr « Jj* u5en  sollen diesen ihre besondere Aufmerksam-
,1 » v " "d einfach die Flinte konfiszieren.

161(lf .v®Wnelpllng fliegt . Die sonnigen Tage haben
in »Küchen Feind unserer Gemü 'efelder hervorgelockt,

tt.» r " großer Zahl fliegt und an die jungen
i 0« tSfc1 nne ®' cr "bsetzt . Aus ihnen entw ckeln sich

" , ?^ dn Raupen , die das Blattgewebe der Gemüse«
(ti* '0 erschreckender Weise zerstören In diesem
tz,7 'nt es nun doppelt nötig , das Gemüse vor

bewahren und daher wäre es am Platze , wenn

Lud-

man in allen Orten jetzt schon die Schuljugend zum Kampfe
gegen den lästigen Schmetterling mobil machte . Die Maß¬
nahmen müssen schnell getroffen werden , damit die Weib¬
chen vernichtet sind, bevor sie ihre Eier abzusetzen vermögen.

meMperftrand ) non Weizenmehl . Im Reichstage ist
von zuständiger Stelle erklärt worden , daß die Gelreide-
vorräte Deutschlands mehr als ausreichend sind, um den
Brotbedarf bis zur neuen Ernte zu decken. Selbstverständ¬
liche Voraussetzung dieser Feststellung war und ist, daß die
Beschränkung des Verbrauches , wie sie seit Anfang dieses
Wahres in allen Teilen des Reiches durchgeführt worden
ist, tm wesentlichen beibehalten wird . Von Wichtigkeit ist
indes , daß die Weizenoorräte nahezu ebenso groß sind,
wie die Bestände an Roggen , während man noch vor
wenigen Monaten ver Ansicht sein mußte , daß Jefjr viel
weniger Weizen vorhanden sei als Roggen . Ein Grund
dieser auffälligen Erscheinung liegt darin , daß das Heer
ausschließl 'ch Roggen verbraucht . Ferner hat sich die Be¬
völkerung aus patriotischen Erwägungen so entschieden dem
Roggenverbrauch zugewandt , daß die Weizenbestände nur
wenig in Anspruch genommen worden sind. Es ist daher
jetzt nicht mehr unpatriotisch , Weizenbrot zu essen, sondern
es kann nur dankbar begrüßt werden , wenn der Verbrauch
sich t,  immer in d r gebotenen Beschränkung — mehr
dem Weizen zuwendet . Wer aus diesen Tatsachen aber
den Schluß ziehen würde , es sei nunmehr wieder an der
Zeit , das Weizenmehl in stäikerem Umfange wieder zu
Kuchen zu verarbeiten und dem Kuchengenuß zu fröhnen,
würde einen verhängnisvollen Fehler begehen . Denn zwei¬
erlei darf nicht verkannt werden : Nur das Mengenverhält¬
nis zwischen Roggen und Weizen hat sich entgegen der
ursprünglichen Auffassung geändert . Die Gesamtmenge
reicht nur dann , wenn auch w .iter sparsam gewirtschaftet
und nur das Bedürfnis nach Sättigung befriedigt , nicht
aber aus Gewohnheit und des reinen Genusses wegen
gegessen wird.

Interessante , vorn Schießen . Durch Versuche ist fest-
gestellt worden daß unser Jnfanterie S-Geschoß beim Schuß
»senkrecht in die Höhe - etwa 2600 Meter hoch (horizontal
dagegen 4000 Meier weit ) fliegt und 75  Sekunden ge-
braucht , um wieder zur Erde zurückzukehren . Es überschlägt
üch beim senkrechten Schuß nicht, sondern kommt aufrecht
stehend , mit dem Boden nach unten , auf der Erde an,
wobei es beim Aufschlagen nur geringfügige Eindrücke auf
Holz oder auf Eisflächen verursacht . Anders ist es , wenn
der Schuß etwas schräg abgegeben wird ; dann kommt das
Geschoß mit der Spitze auf dem Boden an und dringt
noch 3 Zentimeter tief in weiches Holz ein . Schwierig ist
das Treffen eines Flugzeuges . Um einen Flieger in 1500
Meter Höhe , der mit 90 Kilometer Geschwindigkeit fliegt,
zu treffen , muß 150 Meter vorgehalten werden , wobei
völlige Windstille angenommen ist. Bei ungünstigem Wind
oder schnellerem Flug vergrößetl sich das Vorhaltemaß
noch ^bedeutend . Das 8 -Geschoß unseres Jnfanteriegewehres
verläßt den Lauf mit 875 Metersekunden und einer Rota¬
tion von 3600 Umdrehungen in der Sekunde . Es legt
in der wagrechten Richtung seine Flugbahn von 4000
Meter in 13 Sekunden zurück während es beim Schuß
in die Höhe , um 2650 Meter hoch zu kommen . 18 ' /,
Sekunden gebraucht . Für den Rückfall zur Erde braucht
es fast 57 Sekunden.

^ Hein Zudtermangel . Der Bundesrat hat bezüglich der
Freigabe des Zuckerkontingents Beschlüsse gefaßt , denen
zufolge die für den menschlichen Konsum im Inland frei¬
gegebene Menge größer ist, als die größte Menge , die bis¬
her jemals in der Zeit vom 1. September eines Jahres
bis Ende Septemb r des nächsten Jahres , also in 13
Monaten , verbraucht worden ist. Der Zucker genügt mit¬
hin, um alle Bedürfnisse der Zucker verarbeiten '' en In¬
dustrien und der Haushaltungen zu befriedigen . Außerdem
>ind noch einige ivtill onen Zentner Zucker als Rückhalt
stchergestellt , falls der Verbrauch über Erwarten groß sein
sollte . Die Sorgen vieler Hausfrauen , daß der Zucker
knapp und also teuer werden könnte, ist sonach überflüssig.

Verstärkte Beschränkungen für den Post - , Telegra¬
phen - und Fernsprechverkehr mit dem Auslande . Der
Postverkehr zwischen Deutschland und Italien ist gänzlich
eingestellt und findet auch auf dem Wege über andere
Länder statt . Es werden daher keinerlei Postsendungen
nach Italien mehr angenommen , bereits vorliegende oder
durch die Briefkasten zur Einlieferung gelangende Send¬
ungen werden den Absendern zurückgegeben . Der private
Telegraphen - und Fernsprechverkehr nach und von Italien
ist ebenfalls eingestellt.

der „Newyork Herald " feinem Artikel gibt : „Der Kron-
prinz ist tot , in Ungnade , verwundet , geisteskrank , führt
gletchzeitig eine Armee in Polen und plündert ein Schloß
in Frankreich ." Wenn man sich die Folgen der Zeitungs¬
hetze in Amerika vorstellt , kann man auch begreifen , ivie
die Tausend der Lusitaniapassagiere die ehrlichen War¬
nungen der deutschen Botschaft in den Wind schlugen.
Ein Volk hat die Presse , die es verdient , und wenn die
Amerikaner wirklich Mitleid mit den Opfern der Kata¬
strophe hätten und nicht bloß an ihr Geschäft denken,
würden sie ihren eigenen Hetzblättern , die dem angeblich
freien Volk von Amerika die Sinne verwirren , das Hand¬
werk legen.

Friedrich der Große und die Miesmacher . Im fieben-
lahrtgen Krieg hatte Friedrich der Große „natürlich " auch
m.ll -e ' tuunächkrn zu kämpfen . Friedrich der Große machte
nicht lange Federlesens . Er erließ 1761 eine Verfügung,

Jßöfftfdje Zeitung " also wiedergab : „Es finden
stch im Publico müßige Leute , die mit Erdichtung und
Debitterung falscher und finistrer Nachrichten sich amu-
slren . Jeder wird also wohlmeynend gewarnet , sich der¬
gleichen Erdicht - und Verbreitungen wohlbedächtig zu
enthalten , indem man von Mund zu Mund den Täter
dadurch herausbringen wird , da ein jeder seinen Aussager
anzugeben wissen muß , und an dem dergleichen stehen
bleibet , solcher wird ohnnachbleiblich nach Maßgabe
seines Standes mit Einsperrung in die Festung Spandau
oder Neuenmarkt . Hausvoigtey . Kalandshof und Ar¬
beitshaus , ohne lange Formalität , gestraft werden ."
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e Dar Allerheiligste.
CO
«4*p3

Kirchenvorstand.

Barmherzige Schwestern.

e
3

Marianische Jungfrauen Kongregation
mit Vereinsfahne.

C Musik.
3<3 Weiße Fahne. 053

&
Blaue Fahne. 3

Vermischtes.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Wie in Amerika gelogen wird . Der sonst deutsch¬
feindliche „Newyork -Herald " verspottet die Lügennach-
richten der amerikanischen und feindlichen Presse über den
deutschen Kronprinzen . Das Blatt schreibt : „Kronprinz
Friedrich Wilhelm ist der Irrwisch (will -o ' -the -wisp ) des
großen Krieges geworden . Er ist mehrere Male ermordet
worden und in der Schlacht gefallen ; er ist in zwei ver¬
schiedenen Lazaretten gestorben , ungefähr jede Woche ist
er verwundet worden , sein Leichenbegängnis ist zweimal
durch die Straßen Berlins gezogen , während Menschen¬
mengen barhäuptig in Trauer dastanden ; er wurde ver¬
bannt , wurde in ein entlegenes königliches Schloß einge-
spcrrt , wurde ein Opfer der Geisteskrankheit ; er litt an
Fieber , er wurde öffentlich vom Kaiser geohrfeigt , ihm
wurde oas Oberkommando über die verbündeten deutschen
Armeen in Polen übertragen , er wurde seines Ranges
entkleidet und in Ungnade aus dem Dienste entfernt.
Noch viele andere Dinge sind ihm seit dem 1. August
widerfahren . Eine kleine chronologische Studie über seine
Laufbahn in den letzten acht Monaten , zusammengestellt
nachdem aus den europäischen Nachrichtenzentralen her¬
übergekommenen Depeschen , zeigt , wie ernste Beun¬
ruhigung er den Zeitungen der Welt bereitet hat ." Zu
diesem Höllenbräuphel paßt die treffende Ueberschrift , die

Mittwoch 1 3 . Exequienamt für Johann Jakob Safran , dann
best. Amt z. E. U. L. Fr . v d. immerw . Hilfe für die Lebenden
und Verstorbenen einer Familie . — Na ĥm . 4 Uhr : Beichte .^
Donnerstag , den 3. Juni . Hochheiliges AronletchnamSfest.

Vorm . 6 ’/s Uhr : Frühmesse (Best . Amt in besond . Anliegen ).
8 >/. Uhr : Feierliches Hochamt mit Ecce-Panis -Segen . Nach
dem Hochanit wird die Fronleichnamsprozesston in herkömm¬
licher Weise ausgeführt . — Nachm . 2 Uhr : Vesper . —
3 '/, Uhr : Beichte.
Freitag ! Herz . Jesu - Freitag:  6 '/. Uhr: Best. Amt der

Erstkommunikantinnen z. E . des göttl . Herzens Jesu für ihre Mit¬
schülerin Elisabeth Kirvel und ihre Mutter , im St . Josephs-
haus:  Best . Amt z. E . des göttl . Herzens Jesu in best. Meinung.
— Nach beiden Aemtern Aussetzung des Allerheiligsten , Litanei
und Segen.

svamstag > 6®/* Uhr: Gest. Amt für Leonhard Joh . Schlaud
u . best. Ehefrau Helene Sophie , dann gest Amt für Katharina
Röhrig und deren Eltern Johann und Anna Barb . geb . Betzel.
— Nachm . 3 Uhr und abends 7 ' /» Uhr : Beichte.

Freitag und Sams ag abends 8 Uhr: Sakr. Bruderschafts¬
andacht.

Sonntag , den6.Juni : Tititlarfest der sakr. Bruderschaft.
Kollekte für den Bonifatiusverein.

Z>as kath . Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 3. Juni , abends halb 9 Uhr: Kriegsbet¬

stunde.
Das evangk . Pfarramt.

| SSS | Vereinskalender . | C23|
Gesangverein Frohsinn . Sonntag mittag 6 Uhr Zu-

sammenkunft im Vereinslokal . Pünktliches Erscheinen dringend
erwünscht.

rurugemeinde . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb 11 Uhr
Turnstunde.

Fußballklub Germania . Jeden Samstag abend 9 Uhr
Spielerzusammenkuust im Vereinslokal.



s

In Galizien fiel am 20. Mai auf dem Felde der Ehre fürs Vater¬
land in treuer Pflichterfüllung mein innigstgeliebter Bräutigam, unser lieber
Bruder der

Ers .-Res. Franz Will
im 27. Lebensjahr.

ln Heistern Schmerz me iraoernden HinlerlMeoen:
Auguste Herber als Braut.
Johann Will.
Heinrich Will z. Z. i. Felde.

Danksagung.
Für die uns bewiesene, überaus herzliche Teilnahme, sowohl während

der Krankheit, als auch bei der Beerdigung meiner lieben Gattin, guten Mutter,
Tochter, Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Danksagung.
Allen, die uns während der Krankheit, beim Hinscheiden

und bei der Beerdigung unserer unvergesslichen Gattin, unserer
guten Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Katharina Warler
geb , RUbsaamen

ihre Anteilnahme erwiesen haben , sprechen wir hiermit unseren
innigen Dank aus.

Egidius Warler und Kinder.

Schwanheim a. M., den 31. Mai 1915.

Wohltätigkeits-Konzert
am Fronlelchnamstage von nachm. 4 —7 Uhr im
Garten des Restaurant „Colloseus “ ausgeführt von dem Musik-
korps des Ersatz-Bataillons Landwehr -Infanterie -Regiment Nr. 71.

Eintritt 30 Pfg. Militär 20 Pfg.

NB. Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

Mo
Mast

6i,

_ __ _ _ __ _

Frau Elisabeth Helfenbein
geb . Vater

sagen wir allen hierdurch innigen Dank. Ganz besonderen Dank für die so
überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, sowie den Schulkameradinnen.

rr
r tFür Sommer

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
I. d. N. : Gg . Helfenbein u . Kinder.

Schwanheim a. M., den 31. Mai 1915.

Lokol'GßweriißVßrßin Scirahßii
Bekanntmachung.

Von der nächsten Woche an tritt im Unterricht der Fort¬
bildungsschule insofern eine Aenderung ein, als er für alle Klassen
an demselben Tage gehalten wird. Der Unterricht in der Abend¬
schule findet Dienstags von 5—8 Uhr, der Zeichenunterricht von
4—5 Uhr in der neuen Schule statt.

Die Schüler, die an dem Zeichenunterrichte teilzunehmen haben,
müssen also eine Stunde früher erscheinen als die übrigen. — Nur
die Klasse des Herrn Lehrer Maus  hat in der alten Schule Unterricht.

I. A . : J . Hartmann.

Reparaturen
j werden in 2—3 Tagen gefertigt.

Heppen-Sohlenu.-Fleeke5.00
| Damen-Sohlenu--Fleeke4.00

Durch neuerlichen Ledereinkaufbin
in der Lage, diese Preise für die

nächsten Monate zu halten.

$d)ubwarenbau$

,AofYorpostenB|
leisten vortreffliche Dienste die

seit 25 Jahren bewährten

j$ersBrusb
Caramellen

milden „3Tannen.

Millionen aÄ»

Husten

wohDungs-VeraafleruDo.
Meiner werten Kundschaft so¬

wie der geehrten Einwohnerschaft
die erg. Mitteilung, dass ich mein

Barmer-o.Frlseurgeschaii
: nach

Alte Frankfurterstr . 83
(früher Cafe Mork) verlegen musste.

Um gütigen Zuspruch bittet

Heiserkeit , Verschleimung'
Katarrh , schmerzende« Halb.
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen»

j daher hochwillkommen
jedem Krieger!

ßinn  not.hegt.Zeugnisse von
v/t/t/Aerztenu .e'Aerztenu .Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
seinschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
I Kriegspackung 15 <3, kein Porto

Zu haben in Apotheken sowie bei:
J . A. Peter , Cotw., Neugasse.
Consumliaus Geschw. Dihvel.

Schöne 2 Zlmnterwobmuifl mit
Aas -, Wasser, elektr. Licht zu ver
mieten. Zu erfragenKirchgafse9 b.*oi

<Srau JCarl %iran.

r

rrrrrr
%
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irrrrrrrr

empfehle

Mirtte ,Sport-Anzüge,
Paletots, Capes, Bozener Mäntel,
x Sport-Hosen und-Joppenx

in unerreieht grosser Auswahl.

Mo
»det in
att. 3i
78 Ci
5 B
4 H

17 Et
40 Sl

3ufi
Sch

1D. RolzmannI
Höchst a. m

Königsteinerstraße 15.

Bakterien,
durch Staub und Schmutz übertragen , finden aul
der ungepflegten Kopfhaut einen geeigneten
Nährboden , Juckreiz und Haarausfall sind die
Folgen . Durch wöchentlich einmalige Kopfwasch¬
ungen mit „ Schwarzk pf -Shampoon
(Paket 20 p £) erhalten Sie Ihr Haar gesund
und kräftig . Schädliche Keime, die den Haar¬
ausfall herbeiführen , werden in.’Hrer Entwickluns
gehemmt und abgetötet . Die Kopfhaut ward

schuppenfrei , das Haar üppig und
glänzend . Zur Stärkung des Haar¬
wuchses , auch zur Erleichterung der
Frisur nach der Kopfwäsche behände
man regelmäßig den Haarboden mit
„ Peruytl - Emulsion " Fiascha
V . 1.50. ' Frobeflasche 60 Ff-

FrhUUlich in Apotheken , Drogerien , Paiiumaie-
und Friseur -Geschäften.

Durch Masseneinkauf der Stoffe vor
Ausbruch der Teuerung, sowie durch

die eigene Anfertigung 1 sämt¬
licher Gonfektion bin ich in der

Lage, nach wie vor zu den
bekannt billigen Preisen

verkaufen zu können.

r
Ferdinand Ma

! Faürgasse 94. Frankluria.M. Femsp.7283,1»r

Dien
tr Mai»

Legi
itb am

Brüc
Fori

gmend
Sch

Das
gelai

l2 Uhr
Sch

Des
wwol

- aÄc

(Heimarbeit ) werden gesucht für
Militär drellanzüge ,Hosen n. Jacken von

Max Ruhr
Frankfurt a . M. Mainzerlandstr. 178

Kl. lllvdllUNg m. elektr. Licht u.
Wasserleit, zu vermieten. Wo sagt
die Expedition. 187

Schöne WodNUllg mit allem Zube-
hör zu vermieten. Kirchgasie 25. 451

Schöne 2 Limmenvodnung mit
elektr.Lichtu.Wasserleitung per 1.Mai
zu vermieten. Neustadtstr . 22. 368

3  ri » » er« 0d >l» » g zu vermieten.
Näh . Alte Frankfurterstr . 161-

Wo?
kauft, man seine Uiiren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

Jllfred J 3ebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren,

Gravierungen , Vergolden , Versilbern

Zchöie 3 Li« » envod «»Ug. Neu
zeit entsprechend, wenn gewünscht
auch Mansarde zu vermieten.
897  Näheres Neustraße 60.

UM Mi  reell il p
(

sind

lonnltui’s Schüttwaren

Mg
Men
Äeset
[,b" de
>185
>über
gnis

21 Reineckstrasse 21  Frankfurt 3 . M . 2t Reineckstrasse 2t
au der Markthalle.

Elegante Damen -Halbschuhe , Lackkappe von Mk. 6 .50 an
Moderne Damen -Stiefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
Schicke Herren - Stiefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
Hauspantoffel „ „ - .85 an

Ferner:
Grösste Auswahl

in schwarzen und braunen Kinderstiefel und Halbscliuhe , Sandalen,
Spangenschuhe , Lederpantoffel , Lasting - und Segeltuchscbuhe,
Arbeitsschuhe , Schaftstiefel , Jagd - u. Touristenstiefel , Holzschnne.

2X2 Zimmcrwohaunfl per sofort
zu vermieten. Hauplstr . 43 . 334

mitSchöne 2 Li« « env0dl»l>l»g
allem Zubehör zu vermieten.

Sackgasse 11.442

3 Zianurwobnuug zu
380 Taunu

oer»»"

Schöne 3 Li» « er« ol» »' <
Zubehör per sofort zu vera"
396 Näheres Haup " ' "

Derantworllich für die Redaktion, Druck und Derlag Peter Hart mann,  Schwanheim a. M.
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